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A u s g e geb c n wurden : 
a) bd dm l~rankencassen: Für Krankengelder 

7.JO 37 3 fl, für außerordentliche Unterstützungen 44 17 4 fl, 
an llegräbnisskosten 59 4 78, fiir ärztliche Pflege und 
Mcdicamcnte 780 559 fl, an Schulbeiträgen 15 192 fl, 
an Verwaltungskosten (für die Kranken und Provisions 
caseen) 1465G5 fl, zusammen 1786341 fl; 

li) bei den Frovisionrnassen : An Provisionen für 
••ollberechtigtc l\litglieder 1 622 989 fl, für mindcrbe· 
rechtigte Mitglieder 8137 fl, für Witwen 711407 fl, 
für Waisen 166 031 II, zusammen an Provisionen 
2 508 564 fl, ferner an zurückgezahlten Reserveantheilen 
2 39 640 fl. 

Hienach sind g-egeniiber dem Jahre 1897 d'e Aus­
gaben für Krankengelder, außerordentliche Unterstiitzun­
gen und Begräbnisskosten um 17 478 fl oder 2,11°/0 , 

jene für ärztliche Pflege und Medicamen:e um 46 159 fl 
td• r 6,29°1o, jene für Verwaltungskosten um 3446 fl 
oder 2,34°/0 , endlich die Ausgaben für Provisionen um 
77 891 oder 31200/o gestiegen, hingegen die Schulbei­
träge um 3461 fl oder 18,55% gesunken. 

An Jahresprovision erhielt im Durchschnitte ein 
arbeitsunfähiges :Mitglied 105 fl 57 kr ( + 29 kr), eine 
Witwe 43 fl 84 kr ( + 1 fl 48 kr), eine Waise 15 fl 
83 kr (+ 67 kr). 

Bezüglich der Krankheits·, InvaliditUts- und Sterb­
liehkeitsverhä.ltnisse ist Nachstehendes zu erwähnen: 

Bei den Krankencassen ereigneten sich 120 878 
( + 2796) Krankenfälle mit 1 619 830 ( + 24 565) 
Krankentagen; hievon waren 18 208 ( + 4163) Fälle 
mit 24 7 936 ( + 42 581) Krankentagen drn•h Verun­
glückungen im Dienste veranlasst. Krankengeld wurde 
für 1 576 84 7 ( + 19 677) Tage gezahlt. Die durch­
schnittliche Dauer einer Krankheit betrug 13,40 
(-0,11) Tage. 

Bei den Provisionscasscn kamen 2033 ( + 64) In­
validitätsfälle vor; hievon waren 230 (- 2) durch Ver­
unglückungen im Dienste veranlasst. Von den 1393 
(-77) Sterbefäl!en waren 177 (-·4) durch Betriebs­
unfälle veranlasst. 

VI. Bergwerksabgaben. 
An l\Ial3cngebüren wurden 138 111 II 85,5 kr 

( + 6~69 fl 37,5 kr) und an Freischurfgebüren 135 207 fl 
-11,5 kr ( + 4170 fl 97,5 kr) eingehoben. Der Gesawmt­
crtrag der Bergwerksabgabeu belief sich somit auf 
273 319 ft 27 kr ( + 10 440 fl 35 kr oder 3,97°/0 ). 

VII. Schlagwettersta~istik. 
8:; ereigneten sich 10 ( - 3) Selilagwdlerllxp!o· 

sionen, durch welche kein (- 5) Arbeiter getödtet, da­
gegen 8 ( ::-: ) schwer und 10 ( + 1) leicht verletzt 
wurden ; 4 Fälle hatten nur leichte Verletzungen (5) 
zur Folge. Von den l~xplosionen kamen 7 beim Stein­
kohlcnbergliau ( 4 im Kladnoer, 3 im NUrschan-Mantaut~r 
Reviere), ferner 2 beim Urnunkohlenbergbau (Briixcr und 
Trifailer Revier) und 1 beim ErJwachsbergbau (ßoryslaw) 
vor. 1 Explosion (Braunkohle) ereignete sich im Quer­
schlage, 2 Fälle (Braunkohle und Erdwachs) im Abhau, 
je 2 (Steinkohle) in Bremsbergen, bezw. in schwebenden 
und Wetterstrecken, 1 Fall (Steinkohle) in einer 
Theilungsstrecke. 

Die Teufe der Explosionsstelle untertags betrug in 
1 Falle (Braunkohle) unter 100 111, iu 2 Fällen (Stein­
kohle und Erdwachs) 100-200 111, in 2 Fällen (Sttiin · 
und Braunkohle) 200-300 m, in 2 l•'ällen (Stein­
kohle) 300-400 m und in 3 Fällen (Steinkohle) 400 
bis 500m. 

Von den Explosionen ereigneten sich ~ während 
des Betriebes, 1 nach einer l<'rcischicht; 6 in der Tag­
und 4 in der Nachtschicht; 7 zu Anfang und 3 in­
mitten der Schiebt. 

Die Schlagwetteransammlung bildete sich in drei 
Fällen (Steinkohle) durch normale Ausströmung aus der 
Lag·erstätte, in 4 Fällen (Steinkohle, Erdwachs) durch 
Austritt aus Bläsern, Klüften, Säcken, endlich in zwei 
l!'ällen (Braunkohle) durch Austritt aus alten Bauen. 

Als mit t e 1 bare Veranlassung wurde angegeben: 
plötzliches Austreten der Gase (3), unzureichende Be­
wetterung (3), Firstauskesselung (3), Betreten einer 
außer Betrieb stehenden Strecke ( 1 ). 

Die u n mit t e 1 bare Veranlassung der Explosion 
bildete: Gebrauch offenen Geleuchtes (8), Schadhaftigkeit 
der Sicherheitslampe (1); in 1 Falle war die Ursache 
nicht zu erheben. 

In 2 Fällen war eine 1.<'ahrlä.ssigkeit, in 5 Fällen 
ein Zufall im Spiele , in 3 Fällen war hierüber nichts 
zu eruiren. 

Die Bewetterung war bei den in Betracht kom­
menden Steinkohlenbergbauen durl'hwegs eine künstliche, 
während beim Braunkohlenberg-bau der eine l•'all sich 
bei einem ausschließlich künstlich, der andere (ebenso 
wie die Explosion beim Erdwachsbergbau) bei einem 
gemischt bewetterten Betriebe ere:gnete. Kz. 

Statistik des Naphthabetriebes in Galizien.*) 

a) Erd ö 1. Hiefür bestanden 8 ( =) Unternehmun-
. gen auf verliehene Bergwerksmaße (202,7 lia), 14 ( + 1) 
auf Naphthafelder im Ausmaße von 1387,5 /ta ( + 439,4) 
und 346 ( + 7) sonstige; in Betrieb waren 242 (- 3) 
Untenehmungen. Die Zahl der beschäftigten Arbeiter 

':') Statist. Jahrb. d. k. k. Ackerbau-llinist. für 1898, 2. Heft, 
~- Lief, Wieo, Yerlag d. k. k. Hof· u. Staatsdruckerei, 1899. 

betrug 5902 ( + 365) , und zwar 5891 l\lilnncr, 5 
Weiber und 6 jugendliche. Die Production betrug 
3231420 q (+479381 oder 17,42%) Erdöl im 
\Vcrthe ,·on 8 211 941 fl ( + 2 335 249 oder 39,74°1o) 
bei einem Mittelpreise von 2 fl 54 kr ( + 40 kr) per q. 

Zur Production bestanden 560 (- 11) Schächte, 
von denen 11 ( + 1) im Abteufen, 45 ( + 8) in Oe\· 
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gewinnung und 504 (- 20) :111ßn Uetrieb waren, 
ferner 2416 ( + 1:Hl) Bohrlöcher, rnn denen n:-i ( + 9) 
im Abteufen, 183 (- 2) in Oelgewinnnng mit Hand­
betrieb, 1224 (+ 125) in Oelgewinnung mit Dampf­
betrieb und 736 ( + 61) außer Betrieb standen. 

b) Erdwachs. Es bestanden 62 (-3) I-nter­
nehmungen, von denen 44 (- 3) in Betrieb waren; 
das A nsmal3 der verliehenen Maße betrug 4,5 /rn ( = ), 
jenes der Naphthafelder 24,3 ha ( + 24,3). In rer­
wendung standen 541:3 (- 9fl4) Arbeiter, darunter 
243 (- 80) Weiber und 11 (+ 11) jugendliche. Die 
Production betrug 77 58!i q (+ 8771 oder 12,75''/0 ) 

im \Verthe von 243:3120 fl ( + 557 804 oder 29,740/o), 
das ist 31 fl 36 kr ( + 4 tl 11 kr) pro q. Die Anzahl 
der Schächte betrug 86 4 (- 1 fl6); hiernn standen 211 
(- 53) im Abteufen, 201 (- 57) in Wachsgewinnung, 
während die tihrigen außer Betrieb standen oder als 
\Y asserschächte dienten. 

Ver u n g 1 II e k u n gen. Bei den Erdölbetrieben 
ereigneten sich 4 ( + 4) tödtliche und 40 ( + 14) 
schwere, bei den Erdwachsgruben 9 ( =) tö,JtJichc und 
26 (- 4) schwere Verunglüekungen. Auf je 1000 
männliche und jugendliche Arbeiter entfielen bCJi den 
Erdölbetrieben O, 7 tiidtliebe und 6,8 schwere, bei den 
Erdwachsgruben 1,7 tödtliche und 5,0 schwere Verun­
glllckungen. Eine gleichzeitige Verunglückung (von zwei 
Arbeitern), und zwar durch Einathrnung von Schwefel­
wasserstoff, fand bei einer Erdwachsgrube statt. 

Br u d er 1 ade n. Bei den Erdöl- uncLE;tdwaohs­
hetriehen bestanden mit Jahresschluss 15 (-· 1) Bruder­
laden. 

Die Kranke 11 ca s s e n derselben hatten ein Acfü·­
vermögen von 11 199 fl (- 2779); die Einnahmen be­
trugen GO 790 fl (-- G061), die Ausgaben 68 723 fl 

( + 685 7), 11. zw. fiir Krankengelder 1 2 66 7 ft , für 
ärztliche Pflege und Medicamentr 41 297 fl, fiir Ue­
gräbnissko~ten 4 75 ft, für außerordentliche Unter­
sttltzungen 2456 fl, fiir Verwaltungskosten 9642 und 
fiir sonstige 2186 fi. Versichert waren 3121 ( + 15) 
versicherungspflichtige Mitglieder, 3168 ( + 481) Ange­
htirigc derselben , 34 (- - 2 5) Provisionisten und 53 
(- n) Angehörige dieser letzteren. An Beiträgen hat 
ein Mitglied im Durchschnitt 8 fi 39 kr (- 56 kr) 
für sich und 1 fl 86 kr ( - 61) für die Angehörigen 
bezahlt. Die Anzahl der Krankheitsfälle betrug 3494 
(_ + 830), die Anzahl der Krankentage 44 429 ( + 767 9); 
hievon kommen 207 Fälle mit 3367 Krankentagen auf 
Ver11ngliickungen im Dienste. Ein Krankheitsfall dauerte 
daher durchschnittlich 12, 7 Tage und verur3achte eine 
Gesammtauslage von 15 fi 44 kr (- :l t1 11 kr). 

Die Provision scassen besaßen mit Jahres· 
schluss ein Vermögen von 254 151 fl ( + l!J 662). Die 
Einnahmen betrugen 50 292 fl (- 4304), die Ausgaben 
11 556 fl (+ 5373), wovon 2713 ft auf Provisionen für 
vollberechtigte Mitglieder, 510 fl auf solche für minder­
berechtig~e Mitglieder, 776 fl auf Witwen- und 377 fl 
auf W:tisenprovisionen, ferner 4521 tl ( + 2414) auf 
a11sgezahlte lfoserveantheile entfallen. Im Provisions­
beznge standen 38 ( - 26) Mitglieder, 17 ( + 2) 
Witwen und 3-! ( + 7) Waisen. Der durchschnittliche 
Jahresbeitrag eines vollberechtigten Mitgliede~ belief 
sich auf 8 tl 43 kr (- 22 kr), der jährliche Pro­
visionsbezug im Durchschnitte für Provisionisten auf 
84 fl 82 kr ( + 36 fi 80 kr), für die Witwen auf 
45 fl 65 kr ( + 14 ft 98 kr) und für die Waisen :mf 
11 tl 9 kr (- 3 ft 35 kr). Auf jedes vollberechtigte 
Mitglied entfiel mit .Jahress.chluss ein Yermtigensantheil 
\On 117 fl 7 kr ( + 10 fl 48 kr). Kz. 

Hoheisen und Eisenerzprobleme. 
Als anfangs 1898 die ersten Warnungsrufe bezüg­

lich drohender Roheisennoth von England aus erklangen, 
beliefen sich die Yorr!lthe d:1sell:st :111f rund 1 000 000 f. 
Im gegenwärtigen Augenblicke sind in sämrntlichen eng­
lischen Warrantlagern nicht mehr als 130 000 t vor­
handen, und es ist sehr fraglich, ob die Producenten 
iiber fiü 000 t verfügen. Es ist das ein höchst hc­
merkenswerther "\chsel, der beredtes Zeugnis~ von der 
außerordentlichen Hegsamkeit in der Eisenindustrie 
während der letzten drei Jahre ablegt. Natürlicherweise 
wurden die größten Anstrengungen gemacht, um die 
Erzeugung zu vergrößern, doch hiug man dabei ganz 
und gar von der Erzförderung ab. Wiewohl dieselbe 
stieg, blieb sie doch weit hinter den Erfordernissen 
der Schrnelzer zurück. Aus jüngst veröffentlichten amt­
lichen Statistiken über die Gewinnung von Mineralien 
im Vereinigten l\önigreieh geht henor, in welchem 
Umfange die Erzgewinnung infolge der ungeheuer ge­
steigerten Nachfrage wuchs. Diese letztere erreichte 
ihren Höhepunkt im ,·origen Jahre und auch mit der 
Erzförderung war das voraussichtlich damals der l•'all. 
Das Eigenthiimliehe der grgenwilrtigen Situation liegt 

aber darin, dass, wiewohl die Roheisenvorrllthe heute 
kaum den fünften Tl.Jeil derjenigen zur Zeit der dro­
henden Noth betragen, eine solche, trotz der Gering­
fiigigkt-it der Lager, nicht lilnger zu beftlrchten ist. Ja, 
wenn der Verbrauch noch ferner in dem bisherigen 
l\faße abnimmt, steht innerhalb der nächsten sechs Mo­
nate geradezu Ueberfiuss an Roheisen in Aussicht. 
Analysiren wir die vorerwähnten Statistiken, so fällt 
uns zunächst auf, dass, wenn die englische Eisenerz­
förderung auch im Allgemeinen st.ieg, diejenige der 
g11ten Erze doch im Rflokgangc begriffen ist. Im 
Jahre 1898 wurden 14 176 938 t gegen 14 461 330 t 
im Jahre 18U!l gewoanen, doch stieg die Roheisenpro­
duction nur um 63 338 t, nämlich von 4 850 508 t auf 
4 913 846 t. Der Cleveland-District rnn Yorkshir11 
liefert nach wie vor etwa zwei Fünftel des gesammten 
englischen Eisenerzes, förderte aber trotz des gestei­
gerten Begehrs im letzten Jahre nur 5 612 7 42 t, also 
11 7 671 t weniger als 1898. 

Cumberland und Laucashirc liefern all den rothen 
Hämatit, der England für die Stahlfabrieation zur Ver­
fügung steht, während aus Cleveland das billigste Erz 
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